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Mau abonniert auswärts auf dieses Blatt bei
den Kgl . Postämtern und Postboten . MrnsLag , 20. November Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg¬

reichste Verbreitung . 1900.
Uebertragen wurde die erledigte evangelische Stadtpfarrei

Neubulach dem Pfarrer Schlaich in Baiereck.

* Alten steig , 19 . Nsvbr . Nachdem iM hiesigen
Elektrizitätswerk ein Lokowobil ausgestellt worden ist, konnte
am letzten SamStag der volle Betrieb der Werkes ausge¬
nommen werden .

* Altenst « ig , 19 . Nov . Wenn irgend etwas geeignet
ist , von dem Zuzug nach Großstädten abzulenken , überhaupt
vor einer leichtdrdachten Lösung der Ardeitsvertraqes zu
warnen , so ist eS die Thalsache , daß heut « dar Angebot
von Arbeitskräften die Nachfrage nach diesen in großen
Städten schon wieder bedeutend übersteigt . Vor einem
Jahr etwa war es , daß dir Nachfrage nicht gedeckt werden
konnte und di« Urbrrzeugung tauchte da bei manchem auf ,
er könne nie wieder anders werden . Seitdem haben viele
Arbeitsaufträge in einer ganzen Reihe von Gewerbebetrieben
rin Ende genommen , nicht geringe Arbeiter - Entlassungen
sind vorgekomWen und Tausende stehen bei Anbruch des
WmterS von Neuem da und sehen sich der Existruzmittrl
beraubt . Die Fabriken und großen Werkstätten , denen die
Konjunktur so erheblich verdorben ist , entlassen dir Arbeiterin¬
nen zu Hunderten . Man hat in de « Zeitungen gelesen , wie
z . B . in Berlin zum ßrstenmcle seit Jahren wieder reicher
Ueberfluß an Dienstmädchen ist, die bisher Fabrikarbeiterinnen
und Näherinnen waren . An ihrem Aussehen und an ihren
Körperkräften erkennt man freilich , schreibt man uns . wohin
die junge » Mädchen in der großen Stadt , in der sich jeder
nur um sich selbst bekümmert , kommen.

* (Durcharbeitszeit .) Es verlautet , daß an maßgebender
Stelle geplant ist, die Dienststundrn bei den staatlichen
Kanzleien dahin zu regeln , daß Mittwochs und Samstags
bis 1 Uhr mittags gearbeitet und dann geschlossen werden
soll. Eine bessere Lösung der vielumstrittenen Frage der
Durcharbritszeit könnt « sicherlich nicht gesunden werden .
Tausende von Beamten und deren Familien würden eine
solche Neuerung mit Freuds und Dank begrüßen , und sicher
würde bald diesem Vorgehen der Staatsbehörden eine große
Zahl von Privatunternehmen Nachfolgen.

* Freuden st adt , 15 . Nov . (Bon Hunden zerrissen .)
Vor einiger Zeit hatte Ochsenwirt Fahmer seinen Schss -
psrrch mit ca . 2000 Stück i» die Nähe des Hotels „ Waid¬
lust "

verlegt . In der Nacht vom letzten Sonntag auf
Montag gerieten zwei junge Bernhardinsrhunde des Hotel¬
besitzers Lutz in den Pferch und zerfleischten ca . 40 Stücke .
Zehn davon verendeten sofort , drr übrigen zerstreuten sich
» ach allen Richtungen . Bis heute konnte» alle bis auf
sünf Stück Wiede? beigebracht werden . Schon vor ' acht
Tagen solle« aus gleiche Weise den Hunden sieben Stück
zum Opfer gefallen sein.

* Frsudenstadt , 16 . Nov . Kurz vor 7 Uhr heute
abend zeigte sich am nächtlichen Himmel eine auffallende
Röte und alsbald wurde die Feuerwehr durch Signalrufe
zur Hilfeleistung ausgrsordert . Es brannte in einem Neben¬
haus — dem Trockenraum der Humwelscheu Wollspinnerei
(vormals G . Trost ) im ChristophSthal . Glücklicherweise fiel
nur dieser alte Bau mit seinen Holz - und Wollvorräten dem
verzehrenden Element zum Opfer und die anstoßende Fabrik
und das unmittelbar daneben stehende Wohnhaus konnten
gerettet werden . Wäre dieser Brand um Mitternacht au «-
gedrochen, wäre das ganze Anwesen ein Raub der Flammen
geworden.

* Von Tuttlingen wird geschrieben : Die seit
ersten Oktober gesetzlich vorgeschriebenen Lohnbücher für
minderjährig « Arbeiter haben bei diesen selbst und ihren
Eltern bis jetzt wenig Beachtung gefunden . Vielfach nehmen
erster« dieselben gar nicht mit nach Hause und es ist ja
auch nur dis Beurkundung des wöchentlichen Lohnrs durch
den Arbeitgeber vorgeschriebe « , nicht auch diejenige , daß
der Vater oder Pfleger sie zu Gesicht bekommen hat . Unter
diesen Umständen hat die Einrichtung nur geringen Wert ,denn wenn die Eltern der minderjährigen Arbeiter sich nicht
um die Einrichtung bekümmern , so bildet st« nur eine wert¬
lose Belästigung des Arbeitgebers und verfehlt ihren Zweck
gänzlich .

* Hrilbronn , 16 . Novbr . Mit dem heutigen Tag
haben die Firmen Schell '

schr Buchdruckerei (Inh . Viktor
Krämer) Verlag der „Neckarzritung " und des „Hrilbronner
Generalanzeigers "

, sowie der Verlag des „SchwarzwälderBoten " A .G . in Oberndorf die „Papierfabrik Am Baum "
in Miesbach (Oberbayern ) angekaust und in sofortigen Be¬
trieb übernommen .

^ (Verschiedenes .) Graveurmeistrr Andr . Nägele
Heidenheim , seit 45 Jahren in demselben Fabrik -

geschäst, stierte feine golden « Hochzeit. Bride Ehegatten ,
75 und 68 Jahre alt , sind noch rüstig und gesund . — Ein
Neckarsulmer Bürger gab im Weinberg seinem 3 bis
4jährigen Kinde einen angezündeten Schwärmer . Dar Kind
fuchtelte mit dem Feuerwerk so lange herum , bis der Schuß
losging und « ine Frau ins Gesicht traf . Dis Frau verlor
die Sehkraft des einen Auges und der Weinbrrgdesitzer hatte
iw Vergleichsweg der Verunglückten 500 Mk . Schmerzens¬
geld zu zahlen . — Ja der Brauerei zum „Pflug " in Alt -
stadt - Rottweil schickte sich eine Kalbin an , ihre bis¬
herig « Behausung mit besseren Gelüsten zu vertauschen .
Nach oben strebend stand sie plötzlich, sie wußte selbst nicht
wie, im schönen Zimmer , dessen Thüre zufällig offen stand .
Dir Hauswirtin kam eben dazu , wir sich die Eitle im
Salonspiege ! betrachtete . Mit Ausbietung aller Kräfte sämt¬
licher Hausknechte und Brauburschen gelang eS nach einer
vollen Stund « , den hohen Besuch , der anfangs einen Sprung
durchs Fenster wagen wollte , rückwärts die steilen Treppen
hinunter zu befördern . — Das Ojfizierkorps des 122 . Regi¬
ments Hrilbronn - Mergenthkim giebt folgende
Traueranzeige aus : „ Auf seiner Hochzeitsreise infolge Ge¬
nusses eines giftigen Fisches in Venedig erkrankt , verschied
am 14 . Nov . d . I . m München der Königliche Oberleut¬
nant Herr Paul Wolfs . Tief ergriffen und schmsrzersüllt
den jähen Tod dieses vortrefflichen Kameraden in seinem
jungen Eheglück betrauernd , wird drm Dshingeschiedrnen
über das Grab hinaus aus all « Zeiten ein treues Gedenken
in unserem Herzen bewahrt bleiben . "

Landtags - Wahlnachrichten .
* Altenstrig , 19 . Nov . Nunmehr sind auch im Be¬

zirk Nagold die einleitenden Schritte zur bevorstehenden
Landtagswahl geschehe » . Gestern nachmittag fand im „Wald¬
horn " in Ebhausen eure sehr zahlreich besuchte Versamm¬
lung statt , welche sich mit der Ausstellung einer Kandidatur
beschäftigte . Herr Oberlehrer Fetter von Nagold « öff¬
nete die Sitzung und gab zunächst di« Erklärung ab , daß
die in den beiden BezirkSbläitern erlassene Einladung an
die im Bezirk Nagold vertretenen Anhänger der deutschen
und konservativen Partei und der Bundes der Landwirte
von einem Dutzend Herren aus Nagold erfolgt sei , welche
den verschiedensten Brrufsarten angehörsn . Namens der¬
selben hieß Hr . Zetter die Teilnehmer an der Versammlung
herzlich willkommen und forderte zur Wühl eines Vorsitzen¬
den auf Durch Zuruf wurde nun Hc . Jetter zum Vor¬
sitzenden bestimmt und es nahm derselbe den Vorsitz an .
In kurzer Ansprache legte alsdann Hr . Jetter dar , daß vor
einem Jahr nach dem Ableben der hochverdienten Hrn . Ab¬
geordneten v . Luz die Kandidatur Stephan Schaible
auf den Schild erhoben und derselbe mit ^ aller abgegebene «
Stimmen zum Abgeordneten gewählt worden sei . Der Herr
Abgeordnete habe allerdings in der kurzen Zeit , in welcher
der Landtag noch beisammen war , wenig Gelegenheit zur
Thättgkeit gehabt , er habe aber dabei unter der Devise :
„Der wack ' re Schwabe forcht ' sich , nit !

" seinen Man « ge¬
stellt . Hr . Schaible habe den Wählern keine Veranlassung ge¬
geben , andern Sinns zu werden als im Vorjahr und deshalb
schlage er der Versammlung vor , die Kandidalur des Hrn . Stephan
Schaible , Fabrikant in Nagold , aufzustellm . Schließlich
forderte Herr Jrtter zur freien Meinungsäußerung aus .
Da sich niemand zum Wort meldete und da auch eine
zweite Aufforderung , daß jeder Anwesende doch auS -
sprechen sollte , welch« Wünsche er auf dem Herzen habe ,
ohne Resultat blieb , so konnte bei der herrschenden Ein¬
mütigkeit zur Abstimmung über die vorgeschlagme Kandidatur
geschritten werden . Die Abstimmung ergab einstimmige An¬
nahme der Kandidatur des Hrn . Schaible . Derselbe wurde
von dem Ergebnis telephonisch verständigt und um Annahme
der Kandidatur gebeten . Hr . Schaible nahm die Kandidatur
unter dem Ausdruck herzlichen Dankes für das entgegen -
gebrachte Vertrauen an , entbot der Versammlung die herz¬
lichsten Grüße und versicherte dabei , er wolle , falls er
wiedergewählt werde , sein möglichste« thun tm Interesse
des Wohls von Land und Bezirk . Alsdann wurde zur Er¬
weiterung des Wahlkomiters geschritten und in das¬
selbe aus jeder Gemeinde deS Bezirks vertraute Männer
gewählt . Herr Jetter führte schließlich aus , wie zweck¬
mäßig die Bethätigung einer gesunden Msttelstandspolitik
sei . Herr Schaible werde sich die Vertretung der
Interessen des Mittelstandes zur Aufgabe machen und es
sei angezeigt , am Wahltage einmütig zur Wahlurne zu
schreiten , Hrn . Schaible zu wählen und nicht wegzubleibe «
in der Meinung , er wird ' - ja doch . Nach kräftigem Hoch
aus unser Vaterland und gemeinsamem Gesang löste sich die
Versammlung aus .

* Calw , 16 . Niv . R -chiSanwalt Krau ! ia S : u !tz >rt

hat heute sei» Programm veröffentlicht . Der Kandidat gibt
demselben folgendes Begleitwort mit : Nachdem der seitherige
Abgeordnete des Bezirks , Stadtschultheiß Haffner eine Wieder¬
wahl entschieden abgelrhnt hat , haben die Vertrauensmänner
der konservative « und deutschen Partei , sowie deS Bundes
der Landwirt « mich um Uebernahme der Kandidatur ersucht .
Ich habe dem an mich ergangenen Ruse folgen zu müssen
geglaubt , weil eS angesichts der vielen und wichtigen gesetz -
geberischen Arbeiten , die der neue Landtag zu erledigen haben
wird , dringend notwendig ist , daß auch dir nationalen
Parteien durch eine Anzahl mit der Handhabung der Gesetze
und Bearbeitung neuer Vorlagen vertrauter , recht -verständiger
Männer vertreten sei » wird . Ich bi« konservativ , halte
Treue meinem König und Kaiser und bin der Meinung , daß
die Erhaltung der Eigenart und Selbständigkeit unsere »
schwäbischen Stammes mit einer gut deutschen Politik , wie
unser König sie führt , recht wohl verträglich ist. Als treuer
Sohn meiner Kirche , werde ich auch im politische » Leben
meine christliche Weltanschauung stets betonen und für di«
Interessen der Kirche, sowie für dir konfessionelle Volksschule
eintreten . Es ist unmöglich , zu all den Aufgabe « , vor welche
der kommende Landtag gestellt werden wird , schon im Vor¬
aus bestimmte Stillung zu nehmen ; ich werde daher mich
jetzt nur zu den wichtigsten Tagessragen äußern und gebe
im übrigen das Versprechen , daß ich für den Fall meiner
Wahl meine Pflicht als Abgeordneter gewissenhaft und unter
voller Wahrung der Interessen des Bezirks erfüllen will .
Trotz meiner entschieden konservativen Gesinnung stehe ich
aus keinem einseitigen Parieistandpunkt , ich weiß auch dos
Gute am politischen Gegner zu schätzen und werde alle Vor¬
lage » , mögen sie von der Regierung oder von anderen
Parteien veranlaßt sein , ohne Voreingenommenheit sorgfältig
prüfe » und entsprechend meinen Grundanschauungen zu lösen
suchen.

* In Böblingen wird von den Konservativen aus¬
gestellt Traubenwrrt Breitling in Deufringen , in Vaihingen
vom Bund der Landwirte Redakteur Körner -Stuttgart . —
Für den Bezirk Neuenbürg hat dir Volkspartei den
Holzhändler Schöninger von Calmbach ausgestellt . — In
Eßlingen hat der frühere Abgeordnete Brodbeck dis
Kandidatur für die Volkspartei wieder angenommen . — Ein
sozialdemokratisches Flugblatt ist vergangenen Sonntag in
Massen über das württembergische Vaterland verbreitet
worden . Ja dem gesucht populären Ton , der in solchen
Schriftstücken ebenso üblich wie widerlich ist, wird der Leser
eingelüüen , sich die verschieden «« Parteien genauer anzusehe » .
Eine um die andere wird vorgenommen . abgetha « und schließ¬
lich triumphierend verkündigt : „ Es giebt nur eins wahre
Partei des Volkes , drS arbeitenden Volkes , das ist die
Sozialdemokratie ! "

* Stuttgart , 17 . Nov . Die Wahl der Abgeordneten
der Ritterschaft findet für den N :ckarkreis am 27 . , den
Schwarzwaldkreis am 29 . Navrmber , den Jagstkrris am 1 .
und den Donaukreis am 4 . Dezember statt .

X Regensburg , 18 . Nav . In der Nacht vom 17 .
auf 18 . d. M . wurde der Gendarm Schrammel von einem
Taglöhner Frey aus Regensburg erstochen . Der Gendarm
war sofort tot . Er hatte de » Frey nur zur Ruhe gewiesen .* Berlin , 10 . Nsv . Der Verbrauch von Karten -
briestk wird immer geringer . Während im Iah : 1898 ,
dem ersten volle » Kalenderjahre nach der Einführung der
Kartenbriese , noch über acht Millionen abgesetzt worden
waren , wurden im Jahre 1899 nach Beweis der amtlichen
Statistik nur noch 4,299,136 Stück , also nicht viel mehr
als die Hälfte abgesetzt . Was das heißt , wird klar , wenn
man bedenkt , daß der Verbrauch von Fünspsennigkarte »
in den beiden Jahres von 538 aus 653 Millionen gestiegen
ist , trotz der Zunahme der Ansichtskarten . Zurückgrgangen
ist ferner auch die Verwendung von Postkarten mit Ant¬
wort und von Weltpostkarten . An inländischen Karten mit
Antwort wurden 1898 noch 5, ^ Millionen , 1899 nur
noch 5,xgo Millionen verkauft . Der Verbrauch von Welt -
Postkarten ging von 5,4 Millionen auf 5,z Millionen zurück.
Weltpostkarten mit Antwort wurden dagegen etwas mehr ,
170,000 statt 108,000 , abgesetzt . Alle übrigen Wertzeichen
fanden einen bedeutend höheren Absatz. An Postanweisungs -
formularrn zu 10 Pfg . wurden bereits 8 ^/2 Millionen
im Jahre 1899 verkauft .

* Berlin , 17 . Nov . Der Handwerkskammertag be¬
schloß mit 31 gegen 15 Stimmen , die Frag « des Be¬
fähigungsnachweise « für die Tagesordnung der nächsten
Handwerkkammertages zurückzustellen. Ferner wurde beschlossen,
bei den Landrsbehörden hinzuwirken , daß der Jnnungszwang
sich auf Großbetriebe und Mittelbetriebe erstrecke, die Hand-
werk- mäßig « Arbeiten mit handwerksmäßig ausgebildeten
Hilfskräften Herstellen .
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* Berlin , 17 . Nov. Wie die „ VolkSztg." von vor-
züglich unterrichteter Seite erfährt , sind di « Staatsarchive
der südafrikanischen Republiken bereit» vor einige» Tagen
in einem italienischen Hafen auSgrladen und von zwei
Burendelegierten in Empfang genommen worden. Die
Veröffentlichung der Dokumente, die di« finanziellen Trieb¬
federn und Ziele ChamderlainS enthüllen und die Verletzung
der Verträge von Seiten Englands sonnenklar beweisen , soll
schon in kurzer Zeit erfolgen .

^ Berlin , 18 . Nov. Die Elsäßrr brachten im Reichs-
tag ihr« alten Anträge ein, worunter den Antrag auf Auf¬
hebung de» Diktatur- Paragrophsn .

^ Berlin , 18 Nov . Beim Einlaufen in den Kieler
Hafen am 17. ds. nachmittag» berührte» die Panzerschiffe
„Kaiser Friedrich III . " und „Kaiser Wilhelm II . " einander
in unbedeutender Weise . Soweit bisher festzufirllen war ,
sind dir erlittenen Beschädigungen ohue wesentliche Bedeut¬
ung. „ Kaiser Friedrich III .

" zeigte ein kleines Leck an
einer Bugplattr. Auf „Kaiser Wilhelm II .

" wurde «ine ge¬
ringe Beschädigung der Außenseite im hintern Drittel des
Schiffes festgkstellt. Eine genaue Untersuchung de- Unfalles
wurde angrordnet.

D Der seit acht Tagen vermißte deutsche Kabeldampfer
„ PodbielSki " ist glücklich in Shanghai angekommen .

HIW - Bei den bedeutenden Aufgaben, welch« dem
deutschen Hilsskowitö für Ostasi- n infolge der großen Aus¬
gabe» de » Central - Comitss vom Roten Kreuz , durch die
umfangreichen Unterstützungen für Verwundete, Erkrankt«
und Genesende , sowie der Hinterbliebenen bevor stehen ,
wird dringend um gütig« Einsendung von Gabe» gebeten ,
da die vorhandenen Mittel bei weitem nicht den Ansprüchen
genügen werden . Alle Mitteilungen sind zu richte» an
den General- Sekretär Herrn Emil Selberg, Wilhrlmstr . 68 .
Berlin W .

* Mau darf nicht alles für bare Münzen nehmen ,
was in den Soldatenbriefen aus China steht . Da schreibt
zum Beispiel ein Soldat unter dem 21 . September , er Habs
schon zwei Gefechte „ 50 Kilometer hinter Peking" mit-
grmacht und „ 5000 Boxer" seien gefallen, so daß der „ ganze
Fluß voll Leichen" fei. Der Mann ist aber , wie sich fest -
strllen läßt , überhaupt noch nicht über Tientsin hiuaus-
gikommrn und bestenfalls hat er die Kanonade vor den
PritsangfortS erlebt, aber wohl noch kaum auch nur einen
einzigen Schuß aus seinem Gewehr abgegeben . Ander«
Briefschrriber berichten über gräuliche „Hurmenthaten" ,
wenn sie auch noch weiter nichts in Feindesland gethan
haben , als sich unter strenger Aufsicht in ihrem Quartier
eiuzurichten . Wie solche Briefe entstehen , dürfte bekannt
sein. Militärische Briefe zu beurteilen, dazu ist ein ein¬
facher Soldat oft nicht einmal zu Hause un Manöver in
der Lage , denn er marschiert und marschiert ohne zu wissen,
wohin , und verknallt seine Platzpatronen , ohne zu wissen,
zu welchem Zweck ; in Feindesland muß darum die Phantasie
ergänzend hiuzutreten. Wer auf Vorposten einen Chinesen
niedrrgeknallt hat , erzählt den Lieben daheim in dichterischer
Begeisterung, er habe hundert Boxer massakriert , „ober
feste"

. I « nun , ein Brief muß nach Anschauung der Leute
vor allem „schön"

zu lesen sein und auf die Genauigkeit
de « Erzählten kommt e- weniger an . Nachdem di « Presse
das Nötige besorgt hat , kommen die Briefe nun wohl auch
vor den Reichstag. Ein Ozean von Tinte wird dann ver¬
schrieben, teuere Telegramme fliegen dann zwischen Peking
und Berlin hin und her und wir Steuerzahler müssen in
unserer Gesamtheit diese Kosten tragen , die die Thorheit
einiger Leut« angerichtet hat.

0 (Theorie und Praxis.) Ein großer Bazar, eine Wohl-
thätigkeits 'Veranstaltung . zum Besten der Errichtung von
Handwrrkerschulen in den deutschen Kolonien, ward soeben
in Berlin abgehalten. Ein reiches Amüsement im Interesse
praktischer Arbeit ! Warum auch nicht ? Aber ob wohl von

ollen denen , welche hier Geld oder Silber geopfert haben ,
einige Wenige daran gedacht haben mögen , daß eS viel
wichtiger ist, etwas sür das deutsche Handwerk hier in der
Heimat zu thun ? Die Bedeutung der Heranbildung von
Handwerkern für die Kolonien soll nicht unterschätzt werden,
aber derartig « Aufgaben vermag am Besten « in blühender ?
deutscher Handwerk zu lösen , ihm kann man getrost dar
Herausbilden eines Kolouial-HandwerkeS überlasst» . Und
werden dazu Unterstützungengewährt, gut ! Aber wie verhält
sich die theoretisch « Förderung des Handwerke » in den
Kolonien zu der praktischen Beihilfe für dar deutsche Hand¬
werk , dar keine Bazar -Unterstützung, sonder » Arbeitsaufträge
ersehnt ? Wie Viel« von den Komitee -Mitgliedern und
den Bozarbesuchern , die wohlgrfüllte Taschen haben, wögen
wohl einem deutschen Handwerker rechtschaffen etwa» zu
verdienen geben ? Gerade in Berlin mit seinem ringenden !
Handwerk und seinen Riesrngeschäften ist eine praktische Br - !
schäftigung mit dem heimischen Handwerk außerordentlich ?
notwendig, aber man muß leider annehmen, daß von diesen
Handwerks-Freunden dir Mehrzahl dar heimische Hand¬
werk links liegen läßt und sich den elegante» Riesengeschäften
zuwendet. Dar ist nicht blos beklagenswert, er beweist
auch , wie sehr Theorie und Praxis der HelfenS von ein¬
ander verschieden sind .

* Sehr interessant« Versuch « werden jetzt in den Abend¬
stunden bei Kiel von drei großen neuen Torpedobooten
vorgenommen. Es handelt sich darum , »»entdeckt von den
Küstenbefestigungen Friedrichsort in den Kieler Hafen zu !
gelangen. Er wird aber eine so große Wachsamkeit geübt j
und da » Operationsgebiet ist m : t Scheinwerfern so gut ab - r
zusuchen , daß « S den Boten bisher noÄ nicht gelungen ist , i
den Kampf mit dem elektrischen Licht erfolgreich auszunehmrn. j

sj Der Kaiser hat nach de » neuesten Mitteilungen von t
dem gegen ihn in Breslau versuchten Anschlag gar nicht» s
bemerkt und legt dem Vorkommnis keine Bedeutung bei. i

2 Könitz . Eine neu « Spur wird hier in der Winter - l
schen Mordangelegenheit seit einigen Tagen von Privat¬
detektiv » verfolgt. Als Ausgangspunkt der Recherchen dient
der SchneidermeisterPlathsche, wo Sack nebst Packpapier, in
dem bekanntlich der Leichnam Winter » war , gefunden wurde,
lieber den gegenwärtigen Stand der Ermittelungen wird !
größtes Stillschweigen gewahrt. Auch in Berlin finden t
dteserhalb Nachforschungen statt . In den nächsten Tagen !
soll ein Haus , daS in ver Nähe der Winterschen Wohnung s
liegt , einer gründlichen Durchsuchung unterzogen werden, ;
man spricht auch von Nachgrabungen rc . !

ArrsLäirdLHechsK «
* Brüssel , 17 . Nov. Die Diamantarbriter Ant- !

werpenS haben alle die Arbeit wieder ausgenommen , ohne
den Achtstundentag erreicht zr - haben .

* Brüssel , 17 . Nov. Nach dem „Petit Bleu" wird
England nach dem 3. Dezember (an welchem Tag dar
britisch « Parlament zusammentret»» soll) den Mächten die
Annexion der südafrikanischen Republiken mittrilen .

* London , 17 . Nov. Daily Telegraph meldet aus
PietermaritzLurg vom 15 . ds . : Die englische Garnison von
Vryheit ist thatsächlich eingeschlossen. Die Stadt wird ge¬
räumt , eS wurde Stellung auf den Hügeln genommen ,
welche den Platz beherrschen . Die Garnison hat für sechs
Monate Proviant.

* Ls » don , 17 . Nov. Nach einer Meldung der „ Central
N«ws " aus New-Uork ist in Colorado ein junger Neger
an einem Pfahle verbrannt worden. Der Vater eines von
demselben ermordeten Mädchen- zündete mit einer Fackel die
um den Pfahl aufgehäuften Brennstoffe an . Daß der Neger
gelyncht werden sollte , war iw ganzen Distrikte wohl be¬
kannt. Eine große Volksmenge wohnt« dem Lynchverfahrrn
bei und benahm sich sehr ordentlich . Ein« Anzahl Reporter

Jür ' s Leben .
Familienroman von G . v . Schlipprnbach.

(Schluß .)
Als er Frau von Brenken nach der Trauung dir

Hand küßt» , sagte er : „So paßt « S besser zusammen , nicht
wahr ? Die Jugend gehört zur Jugend , wir beiden Alten
freuen uns ihres Glückes.

"
Im Juni bestanden Ilse und Erna rin guter Examen

und bezogen mit Tante Dora di« Villa in Z . Der
Doktor kam oft zu ihnen heraus und blieb stet» de» Sonn¬
tag bei seinen beiden Lieblingen , die er mit Geschenken über¬
schüttete .

Gertrud und ihre Mutter waren unterdessen in Rehme,
da- Bad befreite die Leidende völlig von allen Beschwerden ,
sie kehrte frisch und gesund im ' August zurück.

In froher Erwartung versammelten sich alle eine»
Tages in Herrn Westerholz ' Villa , dar junge Ehepaar sollte
am Abend rintrrffen.

Alma flog ihrem Vater mit dem Jubelruf entgegen :
„Väterchen, wir froh bin ich , zu Hause zu sein , und ich bin
so glücklich !

"
Die letzten Worte flüsterte sie ihm zu , indem sie ihn

innig umarmte.
„Wie bist Du mit ihr fertig geworden , mein Junge ?"

fragte Herr Westerholz seinen Schwiegersohn . „Ist sie «ine
gehorsame Frau ?"

„Nun , «S läßt sich damit halten, " versetzte Axel neckend .
„Ich muß zuweilen recht streng sein .

"
„Das ist nicht der Fall , er verwöhnt mich noch wehr

als Du !" rief dir junge Frau entrüstet, „er ist feine Schuld,
wenn ich jetzt erst recht unausstehlich werde."

„Wißt Ihr , wen wir auf der Straße gesehen haben ?"
fragte Axel einige Tage später, „Waldemar von Haßfeld !
Er will sein Gut in der Mark Brandenburg verkaufen und

reiste nach Pommern , wo er «in schönes Rittergut ansehen
wollte, um eS wahrscheinlich zu erwerben. Er hat sich merk¬
würdig verändert , sieht wohl und kräftig au» und ist Volon¬
tär bei seinem Onkel , der in Schlesien große Besitzungen
und Forste hat . Er will in allen Zweigen der Landwirt¬
schaft selbst Bescheid wissen, um etwa» Tüchtiges zu leisten .
Ich hätte ihm nie so viel Energie und Thatkraft zugrtraut.
ES muß «ine mächtige Triebfeder vorhanden sein , di« ihn
umgewandelL hat .

"
„Er ist jetzt frei von dem moralischen Druck , den

seine Eh « auf ihn ausübte .
" bemerkte Frau von Brenken.

„Lebt da» Kind und wo ist « S ?"
„Bei seiner Mutter. Er will den Knaben später

zu sich nehmen . Ich hoff« , er heiratet bald wieder und
wird dann glücklicher, als er eS das erst« Mal war , der
arme Kerl .

"
„Aber wo ist Gertrud ? " fragte Alma , „ wir wollten

doch « inen gemeinschaftlichen Spaziergang machen und nun
ist sie nicht da."

„Sie ging eben erst fort, " rief Jls « , „ ich werde sie
suchen." Aber eS war vergebens.

XIX.
Schluß .

Wieder war eS Frühling geworden ; « in Jahr war
vrrgangrn und Brenken - hatten früher als sonst die Villa
in Z . bezogen , denn ein junger Stammhalter der Familie
war geboren . Das Glück Axels und seiner niedlichen Frau
war dadurch noch erhöht, seine Mutter war nicht wenig
stolz auf ihr erstes Enkelchrn und Herr Westerholz fühlt«
sich als Großpapa äußerst befriedigt.

„Mein Amt als Tante fängt schon an, " bemerkt « Gertrud
lachend . „Sagte ich dir nicht , daß ich diese- Geschäft
übernehmen würde, lieber Axel ."

Er küßte sie innig.

und Telegraphisten mit Morseinstmmenten waren zur Stelle
die den ganzen Hergang verfolgten und jede Einzelheit be^
schrieben und telrgrapbierten .

* Glasgow , 16 . Nov. Rosrbeiy , der Rektor der
hiesigen Universität ist , hielt an die Studenten «ine Ansprache
worin er sich über dar britische Reich aussprach. Dies«
Ausdruck , führte Rosebery aus , der beständig hrrangezogen
werde, verkörpere die britische Geschichte, die britischen Tradi -
tionen und die britische Raffe. Diese - Wort komme in Be-
tracht für Frieden , Handel , Zivilisation , Treue , Glauben
und auch für dar geschäftliche Leben . Vor fünfzig Jahren
sah dir Welt noch ruhig zu , wir die Briten unkultiviert «
Länder entdeckten und annektierten. Damals pflegten di«
fremdenLänder über unsere HandelSthätigkeit noch zu spotten
jetzt werde über jede Meile Landes , das noch nicht auf der
Landkarte verzeicyuet sei , gestritten. Jede Nation wünsche
jetzt eine Nation von Handelsleuten zu fein . Die Engländer,die einst eine Art von Monopol hatten , hätten jetzt uw ih«
Existenz zu kämpfen . Das zwanzigste Jahrhundert werde '
rin« Periode scharfen und erbitterten Wettbewerbs unter de«
Nationen sein , wahrscheinlich noch mehr auf dem Gebiet«
der Werke de ? Frieden- als des Krieges. Die Nation wüste i
daher noch kaufmännischer werden, ganz gleich, ob es sich uw
Kneaer , Kaufl - ute und Staatsmänner handle.

0 Das Befinden des an Unterleibstyphus erkrankün
Zaren ist nach allen darüber vorliegenden Nachrichten v«-
hältnißwäßig gut , der Verlauf der Krankheit sei andauernd
befriedigend . Die Leibärzte der Königin von England ver¬
hehlen jedoch nicht , daß die Gefahr keineswegs beseitigt sei,da der Unterleibstyphus langsam zunehme und erst Ende
der zweiten Woche den Höhepunkt erreicht . Dir Zarin
teilte dem Sultan auf eine Anfrage mit, daß die Krankheit
ganz regelmäßig und günstig verlaust . — Der Gesundheit ;,
zustand der Kaiserin- Friedrich ist leidlich . Die Reisepläne
sind jedoch zurückgestellt worden.

* Livadia , 17 . Nav . Der Kaiser brachte den
gestrigen Tag gut zu . Im Laufe des Tages schlief der
Kaiser eine Stunde. Temperatur : 38/1 , Puls 72 . In der
Nacht schlief der Krank- hinglänglich gut. Am Morgen
war die Temperatur 38/1 , Puls 70 . DaS Allgrweinbe -
finden ist gut , der Verlauf der Krankheit regelmäßig.

* Seit acht Tagen ist in Madrid ein spanisch-ameri¬
kanischer Kongreß versammelt, dessen Zweck eS ist , die
spanischred - ndrn Nationen einander näher zu bringen, ihr«
gemeinsamen Interessen festzustellen und zur Pflege der¬
selben bestimmte Maßregeln zu beraten . Der Kongreß er-
freut sich der wohlwollenden Förderung der höchsten spani¬
schen Kreise , die Minister beteiligen sich an den Beratungen,
die Kömgin-Regentin und der König boben dir Teilnehmer
empfangen und zu Ehren des Kongresse - werden glänzende
Fest« gefeiert. Elf süd - und zentralamrrikanische Republiken
haben offizielle Vertreter und außerdem noch andere Teil¬
nehmer gesandt ; von spanischer Seit « nehmen außer den
offiziellen Delegierten noch Hunderte von Person «» teil.
Der Kongreß Hot ou- sich 11 Sektionen gebildet , welche di«
einzelnen Gegenstände vorzuberaten haben.

* Der Bau des Nikaragua - Kanals scheint wieder uw
einen Schritt weiter rücken zu sollen . Präsident Mac
Kinley wird nämlich jetzt darauf dringen , daß der Hoy -
Panr cesote-Vertrog betr . Nckaraqua-Kanal ratifiziert wird,
ehe der Kongreß d !« N kürogua -Kanal - Vorloge erledigt hat.
Der Vertrag wurde während der letzten Session im Hinter¬
grund gelassen , weil sich eine starke Abneigung in der Volks-
stimmung gegen ihn bemerkbar wachte ; jetzt nach den
Wahlen aber ist Präsident Mac Ki» !«y der Ratifizierung d«/
Vertrages gewiß . Durch diesen wird der Clayton -Bulwa«
Vertrag außer Kraft gefitzt , hingegen verlangt , daß du
Kanal im Krieg und Frieden durchaus neutral bleiben solle
und nicht befestigt werden dürfe. Präsident Mac Kinley
hat auch bereits Verträge mit Costarika und Nikaragua wegen

„Mein Herzensschwesterchen, " sagte er ungewöhnlich
zärtlich , „Du wirst noch selbst ein großes persönliches Glück
finden, Du Verdienst es .

"
Seit gestern trug er einen Brief HaßseldS bei sich , m

dem dieser ihm sein ganze- Herz auSschüttrtr und seine
Schuld Gertrud gegenüber freimütig eingrstand. Er fragte
Axel , ob er kommen dürfe und bat sich telegraphischen Be¬
scheid aus . -

In einer Halden Stunde mußte der Zug ihn bringen . !
„ Vielleicht gehst Du bis zu der Bank in den Dünen

hinunter , Trudchen," schlug Axel vor , „der Abend ist herr¬
lich und wir folgen wohl mit Ilse und Erna."

Sie that , wie er wünscht « , er aber blieb zurück und ;
wartete aus den Reisenden. °

Da , ein schnell herarr illender Wagen. Er hielt vor >
der Villa , « ine schlank« Gestalt sprang elastisch zu Boden,
di« Hände der jungen Männer fanden sich im herzlichen Druck.

„Wo ist Ihre Schwester? " fragte Haßfeld. Sein-
Stimme war heiser vor leidenschaftlicher Erregung , dann
stürmte er fort , sobald er die Auskunft erhalten.

Ueber rin Jahr hatte er sich fern gehalten , trotz
seiner verzehrenden Sehnsucht. Wenn er sie wiedergesehen,
hätte er sprechen müssen, und er achtete sie zu hoch , um st«
müßigem Klatsch auszusetzen . Deshalb beobachtete er di«
vorgrschriebene Zeit , di« für einen Witwer als «rforder-
lich gilt , ehr er an ein neue - Glück denken darf. ^
Und während das Meer sein gewaltiger Lied sang und der
lachende , blau « Himmel sich wie « in hoher Dom über st«
wölbte, fanden sie sich.

Gertrud saß träumend auf der einsamen Bank , da
spitzt« Chasseur dir Ohre« und hob den klugen Kops, gl-M
darauf stürzte er , vor Freude laut bellend , auf Haßfeld zu .

Sie stand aus und ging ihm entgegen , « in strahlende»
Willkommen in den dunklen Augen ; eS war , als habe st«
ihn erwartet , als könne er nicht ander- sein .
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de- für die Zwecke drS Kanals benötigten Gebietes verein¬
bart ; diese wird der Senat ohne Zweifel ratifizieren und
die Kanalvorlage, die einen Kostenaufwand von 140 Millionen
Dollar vorsieht, zur Annahme gelangen.

2 Im südafrikanischen Kriege haben sich die
Kanadier , die 3000 Mann stark anrückten , zu 2000 zusammen -
schmolzen , wieder eingeschifft und trösten sich damit, daß
er andern Regimentern viel schlimmer ergangen. Auch die
Naval-Brigade (Seesoldaten) , die nach SimonSstadt zurück-
gekehrt , hat stark ein Drittel ihrer Mannschaften eingebüßt.
Von den Londoner Freiwilligen , die man schnell einge-
schifft hat, ohne ihnen am Kap Gelegenheit gegeben zu
haben, ihre Großthaten zu rühmen, wird erzählt, daß sie sich
schließlich geweigert hätten , noch weiter zu fechten.

Zu den Wirren in Wina.
* Peking , 17. Nov . Gras Waldersee empfing heute

den Prinzen Tsching und Li -Hung-Tschang im Kaisrrpalast.
Freiherr von der Goltz fungierte hiebei als Dolmetscher .
Der Frldmarschall forderte, daß die chinesischen Truppen
aus der Nähe der Okkupationsgebiets zurückgezogen werden.
Dann werden auch weitere Expeditionen unterbleiben.

* London , 17 . Nov. „Daily Mail" wird aus Paris
von gestern gemeldet : In gut unterrichteten Kreisen glaube
man , daß zwischen China und Rußland ein geheimer Ver¬
trag betr. die Mandschurei abgeschlossen worden sei und
daß Rußland hinter dem Rücken der übrigen Mächte in
China thätig sei .

D Die Gesandten in Peking beschäftigen sich jetzt viel
mit der Frage der Entschädigung der Christen chinesischer
Nationalität. Es heißt, daß Japan als buddhistische Macht
einige Bedenken geäußert habe , aber die Frage ist schwerlich
geeignet, ernst « Schwierigkeiten hervorzurufen.

* Ein Berichterstatter der „ Ostasiat. Lloyd"
, welcher

der Besetzung der Pe it a n g - Fo r t S durch deutsche
Truppen beigewohnthat , schreibt u . a . : „Auf Fort 1 waren
17 Geschütze von nnS zuerst besetzt worden, von denen aber

aus Courtoisie an die Oestrrreichrr abgetreten wurden, di«
mit ihren wenigen Leuten beim Eindringen in da » Fort
nichts verfügbar hatten , uw Geschütze zu besetze» und zu
bewachen . Wir hätten uns gern von dem in den Wohn-
räumen uwherliegenden, an sich wertlosen Kram manches als
Erinnerung mitgenommen , aber einmal war er unmöglich ,
die Sachen zu transportieren , dann aber hatte General¬
leutnant von Lesse ! streng befohlen , daß nur jeder eine
nicht wertvolle Sache als Erinnerungszeichen mit sich nehmen
sollte. Seine eindrucksvollen Worte , die er drei Stunden
nach der Einnahme der Forts persönlich an die Soldaten
richtete , werden hoffentlich in Erfüllung gehen. Sie lauteten
ziemlich wörtlich : „ Wenn wir hier von China wieder Weg¬
gehen , dann soll man sagen : ES gab eine Nation , die stets
tapfer vor dem Feinde war , die aber niemals geplündert
hat und mit leeren aber reinen Händen wegging, und da»
Var die deutsche Nation ." Bei der Auswahl der Erinnerungs¬
zeichen ging es uns wie Alladln mit seiner Wunderlampe.
Kaum hatten wir uni für einen Gegenstand entschlossen, so
schien uns rin anderer interessanter zu sein und die eigent¬
liche Wohl haben die meisten erst beim Abmarsche getroffen .

"

Vermischtes .
2 (Mädchen als Depeschenboten .) Einen neuen Beruf

für junge Mädchen hat man in England entdeckt : Man
verwendet sie dort als „ Telegraphenjungen " . Bei dem
Mangel an Jungen, die in den Fabriken und den Geschäften
besser« Bezahlung erhalten, war ein Postmeister auf den
Gedanken gekommen, junge Mädchen zum Bustragen der
Depeschen zu verwenden. Der General -Postmeister gab die
Erlaubnis , und jetzt haben sich die Mädchen in diesem neuen
Berufe so bewährt, daß sie auch in andern Postämtern eingestellt

Nur dar Meer hat er gehört, was sie sich gesagt
haben , doch es ist verschwiegen und plaudert nichts aus .

Fünf Jahr « später finden wir alle unsere gute»
Freunde wieder am Strande von Z . versammelt.

Es ist Frau von Brenken'S Geburtstag , und ihr«
Kinder und Enkel haben sich fröhlich um sie versammelt.

Robert Warnbrck mit seiner Frau und seinen drei
Kindern leben jetzt ganz in D . . wo er Bürgermeister ist.
Auch Haßfeld'

S sind seit einer Woche aus Pommern zurück-
gekomwen.

Gertrud ist schöner als je und eine vortrefflich « Stief¬
mutter , sie macht zwischen dem Sohn ihre - Mannes und
ihren beiden eigenen Kindern keinen Unterschied und erzieht
sie all« drei mit gleicher Liebe und Sorgfalt.

Der siebenjährige Knabe ist da - Ebenbild seines Vater »
und hängt mit inniger Lieb « an seiner Mama , deren beide
kleine Töchter wehr Ähnlichkeit mit der Brenken'schru Familie
besitzen.

Die kleine Alma ist blond und rosig und gleich den
Zwillingen , Thekla dagegen, tief brünett , ist sofort als
Gertrud's Kind zu erkennen und des Vaters ganz besonderer
Liebling. Aus dem schlaffen, träumerischen Waldemar ist
ein rühriger , thätiger Landwirt geworden, der überall selbst
Besch,id weiß und mit wahrer Lust und Liehe schafft.

So glücklich auch die beiden anderen Paare sind , so ist dir
Ehe der Haßfeldt'schen Gatten von einem bräutlichen Zauber
umgeben, der jedem auffällt , der sie beisammen sieht. Sie
Sehen völlig ineinander aus und ergänzen sich immer mehr ,
ihr endlich errungene- Glück erscheint mit jedem Tage neu
und kostbar.

Die Firma : „Westerholz und Sohn" blüht und ge¬
deiht ; Axel wird von dem ganzen Kontorpersoual geradezu
vergöttert, er vergißt e - nie , daß er einst selbst dazu ge¬kört hat und ist jedem einzelnen seiner Angestelltenein Freund .

Dir drei Kinder der jungen Ehepaare- laufen durch

werden sollen . Man rühmt an ihnen besonder » , daß sie sich nicht
auf der Straße umhertreiben, sondern ihre Aufträge mit
großer Pünktlichkeit erledigen und dann sofort auf den Posten
zurückkehren.

ss (Der Esel .) Im Orient , in ganz Persien und
Klrinasien, in Arabien und in Aegypten wird der Esel seit
Alter» her als HsuS- und Zugtier verwendet. Er ist dort
ein schöne - , lebendiges , fleißige « und ausdauerndes Geschöpf
und man läßt ihm eine sorgfältige Pfleg « zu teil werden.
Der große Reitrsrl wird dort teurer bezahlt, als ein mittel¬
guter Pferd . Auch als Last - und Zugtier leistet der Esel
gute Dienste, selbst auf Saumpfaden in hügeligem Gelände,
da sei» Tritt trotz der Kleinheit des HufeS sehr sicher ist.
Bei uns im Abendland« ist der Esel ja bei der jahrhunderte¬
langen Vernachlässigung seiner Zucht und Pflege sehr herab-
grkommen . Er gilt hier als dar Vorbild der Dummheit,
Faulheit und Störriokeit . Aber man thut ihm Unrecht .
Er hat bei hochentwickelten Sinnen ein sehr gutes Gedächt¬
nis. Und wenn er zu den Menschen niemals die Anhäng¬
lichkeit verrät , wie dar Pferd, sich wohl gar tückisch und
störrig zeigt , so liegt das vielleicht an den vererbten Wir¬
kungen einer jahrhundertelang verkehrten Erziehung. Sogar
als Sinnbild der Schande muß er hrrholtrn . Im Mittel-
alter herrschte in vielen deutschen Städten der Brauch , daß
Frauen , die ihren Mann geprügelt haben , aus einem Esel
reitend durch dir Stadt geführt wurden ; der Mann mußte
den Esel leiten, wobei dann wohl zweifelhaft blieb , wer von
Beiden der größere Esel sei . Und bis in- 19. Jahrhundert
bestand in manchen Schulen eine Eselsbank mit einem darüber
b findlichtn Eselskopf als Symbol der Schüler , die als
Dümmste und Faulste der ganzen Klasse auf diese Bank zu
sitzen kamen. Als „ Eselsbrücken " bezeichnet man noch heute
gewisse Hilfsmittel , die dem Schüler Mühe und Arbeit er¬
sparen und ihm daher, wie wenigsten - di« Pädagogen be¬
haupten , keinen Nutzen für seine Bildung gewähren. Di«
Schüler denken darüber bekanntlich anders . Und gar man¬
che- „hohe Tier"

, dar heut« in Amt und Würde sitzt , verdankt
das Ewporklimwen zu dieser Stufe nicht zuletzt den viel-
geschmähteu „ Eselsbrücken .

" Da« wackere Grautier, dar die
Menschen „ Esel " benamsen , genoß denn einst auch selbst hohe
Ehren. In Frankreich wurde es sogar mit „ Herr " ange¬
redet. Bei dem dort im Mittelalter zu Ehren de- Esels ,
aus dem Maria mit dem Jesuskind «ach Aegypten floh und
Christus in Jerusalem rinzog. zur Weihnachtszeit veran¬
staltete « Volksfest wurde ein zum Knien abgerichteter Esel
in die Kirche geleitet, daselbst gefüttert und mit einem Lob¬
lied « angesungrn, dessen einzelne Strophen immer mit den
Worten „ He , Sire , An« , He "

schlossen . So ist « S noch
nicht ausgemacht, ob der Esel nicht auch bei uns wieder zu
Ehren kommt.

* (Keine Arbeit ." ) Ein reicher Privatmann in Pari -
Hat kürzlich einen höchst belehrenden Versuch angrstellt, um
der Wahrheit über die immer wiederholte Klage der Bettler,
daß sie keine Arbeit bekommen könnte» , auf die Spur zu
kommen. Er setzte sich mit einigen Arbeitgebern in Ver¬
bindung, die sich anheischig wachten , jeder Person , die mit einem
Briese von ihm sich vorstelle, Arbeit zu einem Lohne von 4 Fr.
täglich zu geben . Im Laufe von 8 Monaten kamen 727
Bettler zu ihm , die sich beklagte !?, daß sie keine Arbeit be¬
kommen könnten . Jedem einzelnen dersel ^ n wurde erklärt,
daß er einen Nachweis bekommen könnte , worauf er
Arbeit zu 4 Franken für den Tag erhalten würde. Mehr
als dir Hälfte (415) verlangten den Nachweis überhaupt
nicht, andere (138) nahmen ihn zwar, gaben ihn aber an
den Empfänger nicht ab . Ein Teil arbeitet« einen halben
Tag, verlangte dann 2 Franken und verschwand ; ein anderer
Teil hielt es nur einen Tag aus . Drei volle Tage blieben
nur 18 Daraus ergiebt siL , daß von 40 kräftigen Bettlern ,
die behaupteten, dir Gelegenheit zur Arbeit fehle ihnen,
nur ein einziger wirklich Lust zur Arbeit hatte.

* (Kindermund .) „ Ich darf nicht hinüber zu dir,Rudi, Mama hat wir verboten, zu dir hinüber zu gehen
spiele» , weil du rin schmutziger, schlimmer Bub bist. Komm
du zu wir herüber spielen , ich bin kein schmutziges, schlim¬
mes Mädl. "

* (Druckfehler .) Das Eine aber mußte man ihm
lassen : Was er sprach , hatte Hand und Fuß und wirkte
verrselnd auf die Menge.

* (Das einzige Mittel .) Richter : Sie haben
den Franz Hinterhuber , als er mit der CrcScentia Baumoser
den Tonzsoal betrat , roh zu Boden geschlagen ? Sepp : Ja ,
wie soll i denn dem Dirndl sonst zeigen , daß i 'S gern hob ?

D (Doppeldeutige Ablehnung .) Herr Dr.
Müller ist bei einer Familie auf Besuch . — Als er sich
entfernen will, bemerkt die Hausfrau , daß eS draußen regnet .
„Ah , bleiben Sie noch, Herr Doktor, bis «S aufhört zu
regnen. Meine Töchter werden Ihnen inzwischen etwa»
Vorspielen !

" — „ O dank« — so arg regnet '» doch nicht ! "
2 (Alles umsonst .) „ . . . Aber, Papa , ich weiß

gar nicht , was du gegen meinen Bräutigam hast !
" — „Ach ,

der Mensch ist mir viel zu dumm . . . . Auch hat er'»
auf mein Geld abgesehen ! " — „Durchaus nicht , Papa !
Er will mich sogar ohne Mitgift heiraten ! " — „ Na , siehst
du ! Da ist er ja noch dümmer, als ich dachte ! "

Unentwegt.
Ob Bülow selbst das Staatsschiff lenkt.
Ob Jemand anders für ihn denkt,
Ob Bülow heat der Kapitän ,
Ob Jemand anders souverän ,
Ob Bülow selbst die Richtung giebt,
Ob Jemand anders dieses übt ,
Ob er den Kurs zur Rechten nimmt ,
Ob er den Kurs nach irnks bestimmt,
Ob er im Zickzack sich bewegt.
Ob er sich matt vor Anker legt,
Das ändert alles gar nichts dran :
Herr Miguel bleibt der — Steuermann .

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker. Altenüeig.

ZMn -Mustll Mk. 3.90
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Biele Frauen sind
leidend

ohne zu ahnen, daß ihr Zustand auf
den fortgesetzten Genuß von Bohnen¬
kaffee und Thee zurückzuführen ist.
Hier tritt Kathremetts Malzkaffee
rettendem. Er kommt im Geschmack
dem Bohnrnkaffe nahe, ohne dessen

schädliche Wirkung zu besitzen .

Rr . 246.

z Haus und Garten , sie sind der Stolz und die Freude der
Großvaters , der in unverminderter Rüstigkeit mitten unter
ihnen lebt.

Der Sommer vereinigt sie bald auf dem Haßfeldt 'schen
Gut« , bald am Strande v. Z.

Doktor Hansen ist nach wie vorder treue Hausfreund
aller und mehrfacher Path « der jungen Sprossen.

„ES ist zu toll"
, poltert er oft, „ da muß ich fremde

Kinder über die Taufe halten und habe doch schon selbst
eine Familie zu Hause , die mit jedem Jahr wächst.

Zu seinem Leidwesen giebt e- wieder zwei junge,
glücklich « Bräute in der Familie . Die lussparablos haben
sich mit den Brüdern Erich und Tlphons von Stein ver¬
lobt, di« in D. lebe» und beide tüchtige Arrzt« find . Sie
hängen mit großer Liebe aneinander und bewohnen sogar das¬
selbe Hau » , so daß dir Zwillinge sich nicht zu trenne» brauchen .

„Das geht mir aber wirklich über den Spaß, " tobte
der Doktor mit seiner Lieblingsredensart , als er es er¬
fuhr . „ Nun gebe ich di« letzte Hoffnung aus, daß noch
einer meinen wohlgemeinten Rat befolgt, sie rennen mit
offenen Augen in ihr Unglück.

" Er seufzt« schwer und
fuhr sich ärgerlich durch die borstigen roten Haare .

„Aber Doctorchen, unser« drei jungen Ehepaare sehen
gar nicht aus , als bedauerten sie eS , sich geheiratet zu
haben," sagte Fräulein Hagener lachend .

„ Na ! " rief der alte Herr trocken, „wir beide haben
eS gewiß noch ui« bedauert, ledig geblieben zu sein . " ,

„Das kann ich von wir nicht behaupten, antwortete
Tante Dora neckend , worauf der Doktor verächtlich dir
Axeln zuckt«.

Nach der im September gefeierten Hochzeit der
lEpkrablss zogen Fräulein Hagener und Frau von Brevken
in «in hübsches, kleiner Hau», da» Axel im Westerholz'schrn
Garten bauen ließ. Heimchen und Gertrud wünschten beide
die geliebt « Mutter bei sich zu haben , sie meinte ober, es

sei besser, wenn die jungen Ehepaare allein blieben . Sie
reist jede- Jahr auf mehrere Wochen zu Haßfeld'S , ihr
eigentliche » Heim ist ober ihres Leitest«» Haus.

Sie weiß , wie mutig er einst für sie gearbeitet hat,
damals , als sie noch di« Sorge „um » Brot " drückt«. Sie
denke « jetzt gern an jene Zeit zurück, di« reich au Ent¬
behrung und reich an Freude war .

. Ihr Dankgebet gilt dem gütigen, himmlischen Vater ,der Alle - so herrlich hinauSgeführt hat und der auch jetzt
mit seinem treuen Segen über ihnen wacht .

* Kiudes-Uudank, wie ihn Shakespeare in seinem Schau¬
spiel „König-Lear" beschreibt , hat ein 76jähriger Werkmeister
au» einem Oertchen der Trierer Gegend erfahre« . Er
hat ein lange- Leben ohne Tadel hinter sich und war durch
Fleiß und Mäßigkeit zu Vermögen und Ansehen gekommen.
In seiner Gutmütigkeit hatte er den Fehler begangen, seinen
Besitz bi» auf wenig« Grundstücke schon zu Lebzeiten unter
seine 7 Kinder zu verteilen. Die Herzlosen behandelten
jedoch den nunmehr auf ihre Güte angewiesenen Vater so
schlecht , daß rr oft Hunger leiden mußt« und sich dem
Trunk« ergab. Als er nun in seiner Not eines seiner ihm
verbliebenen Grundstück « angeblich unter dem Werte verkaufte ,
da leiteten di « Kinder da» Entmündigungsverfahren gegen
ihn ein . Der Angeklagte geriet darüber in Wut ; er nahm
da» ihm vom Gericht zugestellte Schriftstück , zündete es au
und warf r» ia die gefüllte Scheune seines SohueS . Dir
entstandene Feuerrbrunst zerstörte Scheune und Hau» dr»
eigenen SohnrS uad das Eigei ' tum der Nachbars. Der
Thäter ckam vor Gericht. Richter. Staatsanwalt und Ge-
schworen « hatten tiefes Mitleid mit dem Unglücklichen , mußten
ihn aber wegen vorsätzlicher Brandstiftung verurteilen . Da«
Urteil lautete auf 18 Monate Zuchthaus. Die Geschworenen
baten jedoch dar Gericht, den Bedauernswerten der Gnade
de- Kaiser « zu empfehlen .



Tgrnhcms ? » .

Hochdorf - Garrweiler .

Dw hiesig«

Sm« r-
Wswride

welch« im
Vorsommer

mit 300 Stück und im Nachsommer
mit 350 Stück befahren werden
darf , kommt am

Wittwoch dm 28 . Wovör .
nachmittags « m 2 Ahr

auf weitere 3 Jahre auf hiesig. Rat¬
haus zur Verpachtung , wozu Liebhaber,
auswärtige mit Brra - ögen-zeugnissen
versehen , eingeladen werden .

Schultheißenamt
Hauser.

dorf nach Egenhausen vsrkommendrn Bauarbeiten sollen im Wege schrifi- j t
licher Submission vergeben werden .

Airs Al «rirkrr,,K OHeVfetzrrssrn- svf
Erdarbeiten . . . . . im Betrage von 6750
Chaussiernngsarbeiten . . „ „ „ 8540
Kunstbauten . . . . . . „ „ 2981 ^

Zusammen 18,271
Auf Ar <r <rkttns Esentzaufeu :

Erdarbeiten . . . . . im Betrage von 5700
Chaussierungsarbeiten . . „ „ „ 8800
Kunstbauten . „ „ „ 6295 -A.

! Zur Frier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir un- W
Verwandte . Freunde und Bekannte auf ^

Donnerstag den 22 . November ds . Js .
in das Gasthaus zur „Traube " in Hochdorf

EitmannSwiiler .
Einen 13 Monate alten

8L freundlichst einzuladen .

8 LhriSilm
Sohn des

Jakob Bauer , Gutsbesitzers
in Hschdorf .

ie Skid

Tochter des
f Jakob Friedrich Seid , Guts - >

btsitzers in Garrwriler . M
Kirchgang 11 Uhr in Hochdorf .

Wir bitten dies statt besonderer Einladung rntgegenzunehmen

Geköscheck
Simmenthater , mit Zulassung ; - "

schein I . Klasse , sowie 1 hochtrüchtige ?

Michael Waidelich , Bauer.

Mlöötttttz .

Zusammen 20,795
Dis Arbeiten werden aus jeder Markung getrennt , jedoch Ekd>

und ChaussierungSarbeiteri , sowie dir Kunstbauten jeweils nur an einen
Unternehmer vergebe « . s

Pläne , Voranschläge und Akkordsbedingungen liegen bei Bauführers
Maier in Oberschwandors zur Einsicht aus .

Schriftliche in Prozenten der UrbrrschlaßSsumme anSgrdrückte sM
Offerte sind ^ iLÄ

frr«r M «r<rktt« s GbeVfetzwsrudsvf W
bis Freitag den 30 . November , vorm . 9 Uhr M Zur Fer -r unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns ^

7«« Ara«r....s <es->>ha«f«n iU K-""d° «d ^ V
vis Freitag den 30 . Noöemöer , UachN . 2 Uhr i « das Gasthaus zur „ Sonne " in Aichelberg

und portofrei jeweils aus dem Rathaus « der b - tr . Gemeinden s U fteundlichst einzuladen .

kaufen j Die Eröffauag der Offerten , zu welcher die Bewerber Zutritt jW AtkdUlh AstM DkkWha Schtklht M
haben , findet j - ein« Stunde später statt . fp « Sohn ss

Nagold , den 16 November 1900 . jW f Friedrich Hartmann
^ von Aichelberg .

Altensteig

Kubiklafeln Hßeramtswegmeister

Tochter der
Johann Martin Schlecht W

von Nkuweiler .

in

Westentascheusormat
zur Berechnung runder Stämme in
geraden und ungeraden Centimetern
bei

LV .

Schleicher .

4 ?

Kirchgang um 11 Uhr in Zwerenberg .

Pfalzgrafenweiler .

Allensteig .

Bismarck- ä-
Satz - W

Häringe ^
empfiehlt in frischer Sendung

G . Stvsvel .

KA Zur Frier unserer ehelichen V rbmdungoi e, - » - - . — n beehren
Verwandte , Freunde und Bekannte auf

Donnerstag den 22 . November ds . Js .

^ in das Gasthaus zum „Lamm " hier
freundlichst einzuladen .

SZ jeder Art , die veraltetste « Aälle , werde » anderst rasch « » d gm «h -

iWs
' ttch , ohne Aer « ssstörn « g « ach eigener bewährter Methode billigst

^
S » geheilt . « « » » » » » » sis » 8! s « nsis « « » »

wir uns , Trockenrund nässende Flechten , Beißen , Haarausfall , KopssÄupPen,
Kopfgrind,Krätze,Gestchtsansschläge,Säuren,Knötchen,Schuppen,Mitesser ,
Gesichts - und Nasenrötr , Bartflechtrn , Sommersprosse « « nd Akecke« ,

"

Gottlob laMparther
Schuhmacher

in Psolzgrasenwriler .

Magdalenk Rsihfiiß
Tochter des

Christian Rotdsuß , Bauers
in Bösinzen .

Kl

Kirchgang um 11 Uhr .

nleidrn
werden durch briefliche Behandlung in kürzester Zeit radikal beseitizt . Zahl¬
reiche Dankschreiben von Geheilte « liege « vor . « » m » » nn

Man wende sich an O . Mück , prakt . Arzt in Glarus (Schweiz.)
Porto nach der Schweiz 20 Pfennig .

Aaßrik : Kof in Bayern
ist unübertroffen . Nürnberg prä¬
miert 1882 . Paris 1899 ausgezeichnet
mit der goldenen Medaille .

Zu beznben bk -

_ Ar . Klaig , Konditorri .
Ältensteig .

7 V .
ier

in Rollen und Bogen
und

Pappdeckel
in verschiedenen Stärken billigst bei

W . Rieker .

Bestes , im Gebrauch billigstes Kraftfutter
s für Pferde , Kühe , Ochfen , Jungvieh « . Schweine . «
Durch Sterilisikrung viel vekömmlicher als alle anderen Melsffe -

mischunqrn .
General -Depot für Württemberg :

R«dolfNeli « ,GllllnosMrik,Ueutlinge« .
Niederlage für Ältensteig und Umgebung bei

Herrn G Schneider , Ältensteig .

unöem
Tis sisk niokr

länAsr iivsr äis dlsnäsuäs ^ Lsvlis ,
Idrsr I^LLddg,ii 2 , «onä . vorLuviisn '

8is sokort vi ' . IKl ) MP80N
'
8

8eiienpu !vei' , ^ ries
Nllä aUs FreuliäimiLn vsräsii korts.il Ilirs

soliTVSiisiiersisss ^ ssetis dswimcisrii . —
Psbrik von

Dr . wd .oirixsoii ' 8 Lsiksainilvsr , Oüsg släork . .

In Altensteig zu hab u bei Paüli ne Bnob und I . Wurster .

surr smsAuc
rum

Mpren
rin ? l-<>de- NL«tclieii

Souilion-Xspssin
IXspse! - Lvorvonsn
Krsnbrüiie kleisckbkiilie

kZF big . fti'Htzpsz . sürfZl '
sg . siin ^ O ^

Xskso

Nobsrön striolg
f bringen die allgemein bewährten

digSS ! °
6emüss -u. Xrslt -
Lllppchl

l V/ürfe!- 2 Portionen

b/lLSI- I
'*

6 >ursn -

in Wurrein
für Z ->tg .

i gegen Appetitlosigkeit , Ma -
- genweh u . schlechtem , ver -
l dorbenen Mage « acht in Pa -

scketen « 25 Pfg . bei
: Fr . Flaig in Altensteig .

edr. 5toUvere!c
27 Hokäiplonro

-S

Lz k-reisirieckaillsa . Lkoco
ucker

- LsM « . — M/M — LiVsSau

^ r'sssdrii '«/ — — O^ ivsgio ,

rcao- unö
driken.

1 in 8 veasclüecisnen Ionen .
t ?oc !<!ien üoev !̂ 3cbt iispt

! unc! mit sioetlgl3NL 2uf !

i L05 Ollkl ^ SlklK
f ! MkkkW8M !MeWL

1 Niederlagen brr Herren W . Beeri
! P . Beck, Eisen- u. Fürbh-mdlung
jund G . Schneider , Gyps« in
i Altensteig .

! Altensteig .

Rechnung » -
form « larr

in Lsinzlei - Ottuv ,
EZrr «»irt - uud Fslis -

fsvuirrr
sind vorrätig und werden auch

dutzendweise abgegeben in

W . Rieker 's Buchdruckerei .

Lxport : LLOÄ all . SQ Gestorbene :
Oehringen : Albert Weyler , Kaufmann .

Stuttgart : Ernst Kräßle , Apotheker ,
» riebrilbsüafen : Karl Seim , Kaufmann ,
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